nicht anſehen zu können, zumal eine Anzahl von 


greifen in der vom Reiche lanzler angeregten Rich 


meint, daß diejenigen, die eine Verſicherung bei 
elner Altiengeſel ſchaft ihrem Jntertſſe nicht als ent ⸗ 
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Deutſchland. | 

Berlin, 11. Oktober. Mit Bezug auf das 
Vorgehen des Reichskanzlers betreffs der Feuer ⸗ und 
Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaften wird aus Med- 
lenburg Schwerin berichtet: ; 

Durch dieſes Vorgehen iſt das Minifterium 
des Innern in Schwerin beſtimmt worden, amtliche 
Ermitttlungen darüber anſtellen zu laſſes, ob bei 
urs in dem Geſchäftsbetrtebe der genannten Geſell⸗ 
ſchaften Mißſtände von allgemeinerer Bedeutung 
hervorgetreten feien, insbeſondere, ob etwa bemeirk⸗ 
bar geworden ſſt, daß jene Geſellſchaften gegebenen 
falls aus unzureſchenden Gründen die Entſchädi⸗ 
gungsgelder gekürzt, beziehungswelſe etwa verſucht 
haben, ſolche Kürzung durch eine nicht gerechtfertigt 
erſcheinende Einwirkung auf die Verſicherten zu er- 
reichen. — Das Reſultat dieſer Ermittelungen wird 
nun ſoeben ofſtziös in den „M. A.“ bekannt ge⸗ 
"geben. Hernach ſind im Großherzogthum im Laufe 
der letzten Jahre in zuſammen 6 Städten und 9 
Dominlalämtern im Ganzen 24 Fälle von Brand- 
ſchäden zur amtlichen Kenntniß gekommen, in wel⸗ 
chen das Verfahren der betheiligten Geſellſchaften 
auf Aktien mehr oder weniger zu den vom Reichs⸗ 
larzler zur Sprache gebrachten Bedenken Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. Dieſe Bedenken werden noch 
von weiteren vier Magifiraten und drei großher⸗ 
zoglichen Aemtern getheilt, jedoch ohne Nennung be 
fimmter Fälle. 31 Städte und 11 Domanial- 
ämter wiſſen von ungünſtigen Erfahrungen der frag ⸗ 
chen Art überall nicht zu berichten. Regierungs⸗ 
ſeitig glaubt man, dies Vahältniß als ein für die 
betheiligten Geſellſchaften beſonders günfliges überall 


dieſelbe, nachdem ſie ihre Arbeiten nunmehr bis zu 
einem gewiſſen Abſchluß gebracht hat, nach dem 
Helmathlande der Cholera ſelbſt überſtedelt, um die 
Forſchungen dort unter günſtigeren Umſtänden fort⸗ 
zuſezen. Zur Motivirung des Antrages if ein 
ausführlicher Bericht des Geheimrath Dr. Koch ein⸗ 
gegangen demzufolge in der That ein beſtimmter 
ſtäbchenartiger Mikroorganismus gefunden zu ſein 
Teint. 

Die Lebensbedingungen dieſes Bacillus und 
feine etwaige Uebertragbarleit auf Thiere, ſowie 
ſchließlich feine etwaige Sporenbildung feſtzuſtellen, 
iſt Indien jetzt mehr geeignet als Egypten, wo ſich 
die Epidemie im Exlöſchen befindet. Es würde ein 
neuer Triumph der deutſchen Wiſſenſchaft ſein, ge⸗ 
länge es auch dieſe Frage zu löſen. Die franzö⸗ 
ſiſche Kommiſſton hat ohne ein ſicher feſtgeſtelltes 
Ergebriß Alexandrien au 9. Oktober verlaſſen, um 
nach Frankreich zurückzukehren. 


— Die „Germania“ will ſich nicht darauf 
einlaſſen, bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
im Wahlkreiſe Flatow⸗Deutſch⸗Crone in der „Per⸗ 
fon" des konſervativen Kandidaten Grafen Stol- 
berg⸗Tütz diejenige Garantie zu erblichen, welche der 
Klerikalismus nach der Anſicht der „Neuen Preuß. 
Ztg.“ darin finden ſoll; fie erwidert dem konſerva⸗ 
tiven Blatte: 

„Wir müſſen bemerken, daß eine Wahl für 
uns in erſter Linie nicht eine Perſonenfrage iſt und 
daß zweitens Herr Graf Stolberg-Tüg bisher nicht 
in der Lage war, ſich das Recht zu erwerben, auf 
Grund feiner bloßen Perſönlichkeit von Zentrums⸗ 
männern gewählt zu werden.“ . 

Mit anderen Worten: Graf Stolberg muß 
ausdrückliche Verpflichtungen in Bezug auf die Kir⸗ 
chenpolitik übernehmen, wenn er mit llerllaler Hllfe 
gewählt fein will. Man darf geſpannt darauf 
ſein, ſchreibt die „N-3 “, ob die Konſervatlven ſich 
hierzu es tſchließfen werden, um — einen freilonſer⸗ 
vativen Kandidaten zu verdrängen. 

— In den füngſten Tagen ſind wiederum 
mehrere Mitglieder deutſcher Fürſtenhäuſer in das 
deutſche Heer eingetreten, jo der 1846 geborene 
Landgraf von Hiſſen-Philippethal (Nebenlinte des 
heſſiſchen Kurhauſes) als Hauptmann à la suite 
der p eußiſchen Armee, ſowie ſein 1853 geborener 
Bruder Karl als Sekonde⸗Lieutenant (eine niedrige 
Charge für einen über 30 Jahre alten Fürſten) 
& la suite des in Mainz und Wiesbaden garniſo⸗ 
nirenden 27. Feld⸗Arti lerle- Regiments, ferner der 
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geb. 


Vorkommniſſen der zur Frage ſlehenden Art ſich der 
behördlichen Kenntniß entzogen haben dürſte. Nichte- 
deſtoweniger bat aber die Rigierung das Vorhan⸗ 
denſein eines Bedürfniſſes für ein ſtaatliches Ein⸗ 


tung für Mecklenburg verneint. Die Regierung 


ſprechend anſehen, ihrem Ven ſicherungs bedürfuiß un- 
ſchwer bei einer auf Gegenſeitiglelt beruhenden Ge⸗ 
ſellſchaft cenügen können. 

— Ueber die deutſche Kommiſſion zur Erfor⸗ 
ſchung der Cholera in Egpypten wird mitgetheilt, 
der Reichskanzer habe mit danlenswerther Bertit⸗ 
wiligkeit auf den Antrag des Staate ſekretärs des 
Innern ſofort ſeine Zuſtimmung dafür gegeben, daß 
CCC. ²˙ AAA TEEN EEE TEREENEN] 
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Herzog Wilhelm von Urach, Graf von Würtemberg, 
jowie fein Bruder Fürſt Karl von 
Urach, Graf von Würtemberg, geb. 1865, Spröß⸗ 
linge einer der zahlreichen würtembergiſchen Neben 
linien, als Sekonde-Lieutenants à la suite des wür⸗ 
tembergiſchen Ulanen⸗Regiments Ne. 19. 

— Eine großartige, aber auch kloſtſpielige 
Neuerung if für die Werft von Wil helmshafen ge- 
plant; Pläne find bereits hierfür ausgtarveitet wor⸗ 
den. Es betrifft nämlich, jo berichtet man der 
„Old. Ztg.“, eine Anlage, nach welcher mittelſt 
Elektrizität die im Hafendienſt hauptſächlich zur Gel 
tung kommenden Hilfsmaſchinen, 
Winden und Krane, in Betrieb geſetzt werden fol- 
len. In gleicher Weiſe ſoll ferner das Oeffnen und 
Schließen der Schleuſenthore bewerkſtelligt werden, 
wie auch gleichzeitig mit dieſer Anlage eine elektri⸗ 
ſche Beleuchtung der Docks und der Hafeneinfahrten 
verbunden ſeln ſoll. 
läufig von einer klektriſchen Beleuchtung noch aus- 
geſchloſſen, da ſelbig: mit der hieſigen Gas anſtalt 
auf 20 Jahre einen eine ſolche Einrichtung verhin⸗ 
dernden Kontralt abgeſchloſſen hat. 
rung der eleltriſchen Anlage ſoll der in dieſem 
Fache ſehr bewanderten Firma Siemens u. Halske 
in Berlin, welche auch ſchon Entwürfe eingereicht 
hat, übertragen wer en, wohingegen die maſchinellen 
Einrichtungen die Werft ausführen wird. 

— Auf die römiſche Pilgerfahrt der italient 
ſchen Prieſter iſt am Sonntag, wie bereits telegra⸗ 
phiſch gemeldet, dieſenige der Laien gefolgt, welche 
von Papſt Leo XIII. 
Kudinäle, darunter Ledochowski und Bilio aupfan- 
gen wurden. Der „Moniteur de Rome“ widmet 
dieſem Ereigniſſe viele Spalten der heute vorliegen⸗ 
den Nummer und bezeichnet es als ein rührendes 
Schauſpiel, bei dieſer impofanten Kundgebung alle 
ſozialen Schichten vertreten zu wiſſen. 
die Sammlung und religiöſe Stimmung der Pilger 
anbetrifft, ſo konnte man ditſelben in den letzten 
Tagen zu Rom die von der italieniichen Regierung 
verwalteten Muf:ea durchſtreifen ſehen, während fie 
zugleich nicht unterliegen, dem Pant eon einen Be⸗ 
ſach abzuſtatten, welches die ſterblichen Ueberreſte 
Victor Emanuels birgt. 
der Papſt au die Pilger richtete, wies er nachdrück⸗ 
lich auf die Ungeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe 
bin, indem er andereiſeits die Lebensfähigkeit dez 
Papſtthums betonte. 
er, „wie man ſcheirbeilſg wiederholt, der Wunſch 
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vor, die Kirche und den Papſt von der unbequemen 
Laſt der irdiſchen Sorgen erleichtert zu ſehen. Die⸗ 
fer Wanſch iſt elne Verhöhnung im Munde derſe⸗ 
nigen, welche ſich mit allen Mitteln bemüht haben 
und noch bemühen, die Kirche in ihrer geiſtigen und 
göttlichen Miſſton zu ſtören. Der wirkliche Zweck 
der Sikarer war, die Kirche und ihr Oberhaupt zu 
tieffen, indem man dem heil. Stuhle dasjenige ent⸗ 
riß, was den Schutz feiner Freihelt und die nicht 
illuſoriſche Bürgſchaft feiner Unabhängigkeit bildete.“ 
Nach dieſen Tiraden, die nirgends mehr ernſt ge- 
nommen werden, unterließ Leo XIII. nicht, das 
Heilmittel für alle Schäden der Geſellſchaft anzuge⸗ 
ben. Die Pilger ſollen die Jungfrau Mania unter 
dem Titel „Königin des Roſenkranzes“ anrufen, 
wie fie denn auch in dieſer Elgenſchaft ehemals 
über ſehr mächtige Feinde teiumphirt habe. Der 
Papſt ſcheint jedoch ſelbſt die Anwendung veale- 
rer Machtmittel für nothwendig zu erachten, 
da er feinen Segen ſchließlich auh beſonders 
denjenigen eitheilte, welche an dem bevorſtehen⸗ 
den Katholikenkongreſſe in Neapel theilnehmen wer⸗ 
den. Dort ſollen die Streitkräfte der Klerikalen 
organifict werden, um einen neuen Anſturm gegen 
die verhaßten „buzzurri“ zu veiſuchtn. Die jüngſie 
Pilgerfahrt wird übrigens keineswegs den Abſchluß 
der für den Peterspfennig immerhin noch einteäg⸗ 
lichen Kandgebungen bilden. Mit leeren Händen 
würden die Pilger ſicherlich minder gern im Vatikan 
und in St. Peter empfangen werden. So wird 
gegenwärtig eine Pilgerfahrt der Prliſter der Did- 


als Gangſpills, 


Die Werft ſelbſt bleibt vor⸗ 


Die Aus ſüh⸗ 


in Anweſenheit zahlreicher 
Diözeſen Italiens vertreten waren, und zwar, wie 


ſchwach, daß ſelbſt klerikale Organe nicht umhin 
konnten, in dem Eifer der Pilger einen Erſatz für 
deren nicht allzu große Anzahl zu erblicken. 

— In Spanien iſt die ſeit lange angekündigte 
Miniſterkriſts endlich zum Ausbruch gekommen. Wie 
die „C. T. C.“ aus Madrid meldet, hat der Mini- 
ſterpräſident Sagaſta dem König geſtern für das 
geſammte Miniſterium das Eatlaſſungsgeſuch über⸗ 
reicht, der König hat daſſelbe angenommen und 
Sagaſta auf heute Vormittag zu ſich beſchieden. 
Das Telegramm der „C T. C.“ fügt dieſer Mel⸗ 
dung hinzu: „Die Demiſſion des Kabinets iſt in 
Gemäßheit des von demſelben bereits vor der Relje 


Was nun 


In der Anſprache, welche 


„Es waltete nicht“, äußerte erfolgt; man glaubt, Sagaſta werde mit der Bil- 
dung des neuen Kabinets beauftragt werden.“ 


„Monſttur, krwiderte der Diener, „fie find von Paris, wir echialten aber die öffentlichen es iſt der latte auf dieſ m Finger 5 ſehen Sie, 
Feu ille ton nicht zum Tragen.“ Blatter. Eugene's Ring war darangefügt. 
N „Weshalb denn, Baflieu ?" Enes Tages las man im Salon vor, Dieſer litzte Ring war von ſchwarzem Email 


„Monſſcur, fie find über und über mit Blut 
beſpritzt.“ 


Die Reiſe um den Finger einer 


% Eigene fragte nicht welter, er wurde tobten- 
Marquiſe. bleich. Einige Augenblicke ſpäter ging er aus. 
Aus dem Franzöſiſchen. Ich forderte Bafliew dieſe Kleider heimlich ab, 

(Schluß.) unter dem Vorwande, dieſelben der Mutter Eugene s 


zuſtellen zu wollen, in Wirklichkeit aber, um dieſe 
Feken zu unterſuchen. Dieſe Flecke und Spritze 
ſtammten von einer Verwundung — Eugene war 
nicht verwundet geweſen — die Wunde mußte groß 
geweſen fein, größer als die, welche ein Siebelhieb 
virurſacht 

War Eugene ein Mörder? Hielt er fi ver⸗ 
borgen! Suchte er der Strenge der Gejepe zu 
entgehen? Hatte er nur durch Drohung oder 
Ueberraſchung meinem Freunde, dem Präfekten, ſel⸗ 
nen Empfehlungsbrief abgerungen ? 

Während dieſer Zeit hatte Lady Harrlet von 
Eugene tin Geſchenk als Zeichen feiner Dankbarkeit 
erhalten; fle zeigte uns daſſelbe. Es war ein zwei- 
ter Ring, ein Exinnerungszeichen der relnſten und 
rührendſten Freund ſchaft, eines Gefühles der Theil⸗ 
nahme, welches edler, ganz für einander geſchaffener 
Herzen würdig war. 

mEugene’s Ring,“ ſagte der Doltor, indem er 
einen zweiten Reif von dem Ginger der Mar qulſe 
abzog. „Hier iſt er, er gleicht einem Trauringe.“ 

Der Uabelannte hatte zu Lady Harriet geſagt: 

„Ein furchtbares Gehelmulß, ein ſchreckliches 
Hinderniß, gestatten mir nicht, die Hoffnung zu he⸗ 
gen, mals Ihr Gatte werden zu dürfen; mögen 
Ste ſich wenigſtens bei dem Anblicke diiſts Ringes 
meiner erinnern, wenn ich ſchon lange fern von 
Ihnen welle. Wenn Ste denſelben betrachten, jo 
ſagen Sie ſich, daß mein Herz Ihnen geweiht war 
und nie aufhören wird, Ihnen anzugehören.“ 

Die Gegend, welche wir btwohnten, war fern 


Der Doktor fuhr hierauf zu erzählen fort; 
Der ſchöne Eugene, wiewohl von feinen geiſtigen 
Verirrungen geneſen, blieb immer noch tränmeriſch. 
Einige meinten, dies hätte in einer unglücklichen 
Liebe feinen Grund; Andere behaupteten wieder, 
daß er, wle die meisten unglücklichen Genies, d 
Sohn tines großen Herrn wärt. ö 


Uater allen den Damen in der Heilanſtalt war 
Lady Harriet Bell diejenige, welche über den ſchö⸗ 
nen Unbekannten das dis kreteſte Schwelgen beobach⸗ 
tete. Wenn man fie jo reſervirt ſah, hatte man 
meinen können, le ſei gegen dieſen ewigen Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung gleichgil ig. Dem war aber 
durchaus nicht jo. — Lady Harriet intereſſirte ſich 
ſchon um. feiner Traurigkeit willen für den bleichen, 
ſchönen Eugene. 

Bald war dieſe Theilnahme, welche zu einer 
Herzens gewohnheit geworden war, für Niemand mehr 
ein Geheimniß. Harriet wäre gern dieſem melan- 
choliſchen mit allen Talenten begabten jungen 
Manse näher getreten. Aber Eugene blieb ſtumm 
— er war düſterer geworden denn je. 


Salon. 


ku ft getragen hatte. 


daß dle Polizei einen Mörder ergr.ffen und daß 
derſelbe ſein Verbrechen eingeſtanden habe. 

Eugene erdleichte bis an die Lippen. 

„Noch Einer,“ ſagte ich, „der fein Verbrechen 
auf dem Schaffot büßen muß.“ 

„Fluch dem Schaffst!“ rief er. 
entſetzliche Tortur!“ 

„Aber iſt es nicht gerecht, daß Derfenige, 
welcher tödtet, auch getödtet werde ?“ fragte ich, 
indem ich iha mit ſtrengem Blicke betrachtele. 

„Nein,“ entgegneze Eugene. 
zu ſtrenge Strafe; der Menſch darf nicht geſeßlich 
ſeinen Mit menſchen tödten; den Mord mit dem 
Tode beſtrafen, hießt vielleicht die Rechte der Menſch⸗ 
beit übertreten, ſich die göttliche Macht anmaßen. 
Sperrt den Mörder ein, töptet ihn aber nicht.“ 

Er verließ in der größten Aufregung den 


Acht Tage ſpäter bekimen wir den Beſuch des 
Staatsanwaltes aus der benachbarten Stadt, der 
ſich eine Unterredung mi Eugene aus bat 
ihm geſagt, hat Niemand erfahren. 
horte, waren nur die Bitten des unglücklichen jungen 
Mannes, feide Thränen, jeise Klagtlaute. 

Den nächſten Morgen reiſte er ab, um nie 
zurückzuk⸗ hren. N 

Lady Hartlet wartete ein Jahr lang auf ihn. 
Er kam nicht, er ſchrieb nicht. 
wurde ſichtlich elender, ihre Schönheit welkte hin. 
Es entwickelte ſich via Herzleiden; aue Veizweiſlung 
nieth ich ihr, nach ihrer Heimath zurückzukehren — 
fie reiſte dahin ab. 

Z vel Monate darauf bekam die Marq aiſe, die 
ſich zu jener Zett in ihren Hotel zu Paris auf- 
hielt, einen Betef von den Eltern dir liebens wür⸗ 
digen jungen Eigländerin. 
liſcher Sitte, einen Ring — einen Trau⸗ming — 


auf mattem Golde gearbeitet und es ſtand darin 
tingravirt: e f 
Lady Harriet Bell, geflorben im 25. Jahre, 
d. 17. Aug. 18 
Der Doktor hielt inne. * 
„Und Eugene?“ tiefen alle Damen in dem 
Salon. „Was iſt aus Eugene geworden?“ 


„O! welch 


als Erzähler, der Theatereffelte hervorzubringen weiß. 
„Nun, den habe ich zehn Jahre ſpäter in Tours 
getroffen; er ſah dick und roth aus und ging an 
mir vorüber, ohn: mich wieder zu erkennen.“ 


„Das iſt eine 


Vorü hergehenden. 
„Den dort, den in Schwarz gekleideten Herrn, 
der von dem Berufe feines Vaters nichts wiſſen 


Ja.“ 


nicht auszuüben?“ 
Was er „Derſelde.“ 
Was wan 
Er iſt ja bel ſetaem Debüt beinahe geſtorben.“ 

„Wer iſt er denn ? 


„Es iſt der einfimalige Scharfrichter. 


hat, hat er um feine Eatlaſſung nachgefucht. Er 
Die arme Frau 


ſpekultrt wacker an der Koendörſe.“ 


Der Doktor ſteckte die drei Ringe wieder an den 
Fiager der Marquiſe. f ) 


„Sie Haben mich ganz nervös gemacht.“ 


— ——— —— 


Er enthielt, nach eng ⸗ 


zeſe Rom ſelbſt geplant da jüngſt nur die übrigen 


von Aogenzeugen verfihert wird, verhältaßmäßig ſo 


des Könige nach Deutſchland gefaßten Biſchluſſes 


„Ach, Eigene!“ nahm der Doktor das Wort, 


„Kennen Sie dieſen Harn!“ fragte ich einen f 


„Der ſich oft verborgen gehalten hat, um ihn 
„Meiner Treu! Wer ſollte den nicht lennen. 4 


dem der Eiblichkeitsgwang dieſts Standes aufgehört 


dat ein jinges Mädche“ vom Lande geheirathtt, iſt N 
Familienvater, Wähler, Kornhändler en geos und 


Ja dem Augenblick fing die Quabrille an. 


„Dortor,“ fagte dirfe, ihre Thränen trodnend, 
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— Im Kteiſe Ehiyler, Ilir oia (Nordame⸗] Briif von Deet Schwarz's Mutter an ihren Sobn, trotzdem den Antrag der Finanz ⸗ Kommiſſion auf- 
rila), bat ſich eine neue Religions- Sekte gebildet, in einem anderen Falle ein Taſchentuch, das kurz richt erhalten hat, wird vderſelbe angenommen. — 
welche ſich die „Pilgerbande“ nennt und mit dem vorher in Schwarz's Händen geweſen, ſo vie Blätter] Zur Herſtellung des Bürgerſteiges in der Guflav- 
Mormonenthum und den Anhängern der „frelen] aus vinem Kegelbahnbucht, die Schwarz in Ge- Adolſſtraße wird den dortigen Adjazenten als Bei⸗ 
Liebe“ verwandt zu ſein ſcheint. Der Hauptſiz der genwart von Zeugen ausgeriſſen batte, ebenfalls hülfe die übliche Prämie mit 3095 ME, bewilllgt. 
neuen Sekte iſt in Erwin, und ihr Gründer ist] unter den Brandreſten gefunden wurden. — Die] — Die Berfammlung genehmigt, daß einem neu⸗ 
Caleb Anderſos, früher ein Methodiſtenprediger, Brände find immer durch Papier, Taſchentuch oder gewählten Hülfslehrer an der Friedrich⸗Wilhelmſchule 
dem große Beredtſamkeit und magnetiſche Kräfte Spähne im Abtritt oder unter der Treppe angelegt die frühere Dienſtzeit in Anrechnung gebracht wird. 

. nachgerühmt werden. Aaderjon, ein großer hüb⸗ worden. Beſondere Apparate find zur Brandlegung Ferner wird genehmigt, daß von den zur Re⸗ 

8 ſcher Mann von eianehmendem Weſen und nicht benutzt worden. Bei der am 27. Auguf|gulisung ꝛc. des Platzes vor dem Berliner Thor be⸗ 

2 etwa 45 Jahre alt, war von der Me- im GSonterrain des Univerſitäts⸗Gebäudes ent⸗ | willigten 7070 Mt. noch in dieſem Jahre 2507 
thodiſten Konferenz getadelt worden, weil er; deckten, ſogleich gelöſchten Brandlegung iſt Schwarz] Mark vorſchußweiſe verausgabt werden. — Die 

mehrere Neuerungen in der Doktrin, welche er pre-] nicht perſönlich bethelligt geweſen, weil verſelbe in] bisherigen Gardtrobenzimmer der Stadtverordneten 
* digte, eingeführt hatte. Aus Verdruß darüber ver- der Zeit vom 21. bis 30. Auguſt, wie konſtatirt]Verſammlung find auf Beſchluß der Verſamml ung 
ließ er die Kirche nnd verkündete, daß ein anderer |ift, nicht in Dorpat geweſen Während der Unter- zu anderen Zwecken abgetreten. Durch den als 
ehemaliger Methodiſtenpredigen Namens Rayburn ſuchung ſoll Schwarz den Eindruck eines ſtumpf⸗ Haus Kommiſſar gewählten Herrn Stadtrath ſind 
dieſe Zimmer mit Utenſillen verſehen worden und 
hierdurch 750 Mk. Uskoſten entſtanden. Es wird 
nun verlangt, dieſe Summe reſp. 800 Mk. nachzu⸗ 
bewilligen; die Finanz Kommiffion beantragt dies 
abzulehnen, da die Bewilligung hätte vor der Be⸗ 
ſchaffung der Utenfilien nachgeſucht werden müfjen | angelommen. 

und den Magifirat zu erſuchen erſt die Rechnungen — Zu der von uns gebrachten Notiz über 

vorzulegen, wenn jetzt die Summe bewilligt werden die behördlichen Maßnahmen gegen die in letzter 

ſoll. Die Verſammlung beſchlleßt demgemäß. Zeit häufiger gewordenen Unterſchlagungen der Voll ⸗ 
Herr Graßmann monirt hierbei, daß der] ziehungsbeamten (nicht mit Gerichtsvollziehern zu 

Referent, Herr Tietz nicht genügend Material ge- verwechſeln) wird uns von zuſtändiger Seite mit ⸗ 

ſammelt hat, um durch ſein Referat der Berfamm- | getheilt, daß bei den Vollziehungsbeamten der Pro⸗ 

lung einen Ueberblick zu ermöglichen. — Im Ja- vinz Pommern bis her keine Unterſchlagungen vor ⸗ 
award. J. beſchäftigte ſich die Verſamwlung bereits | gekommen wären. Ein Mißtrauen iſt dieſen Herren 

mit einem Geſuch des Pächters des neuen Raths⸗ | gegenüber alſo nicht am Platze. 5 

kellers wegen einer Mieths⸗Ermäßigung von 4000 — Der ordentliche Profeſſor in der philoſo 

Mark auf 3000 Ml. und wurde damals bejchlof- | phiichen Fakultät der königl. Univerfität zu Greifs⸗ 

ſen, erſt ein Gutachten der Oekonomle⸗ Deputation] wald, von Wilamowitz⸗Möllendorf, 

über den Geſchäftsgang in dem Rathsleller einzu- [tft in die gleiche Fakultät der kgl. Univerfität zu 
ſordern. Dies it geſchehen und hat ergeben, daß] Göttingen verſetzt worden. 

der Geſchäftsgang ſeit Antritt der Pacht ein dauernd — Der Polldampfer „Habsburg“, Kapt. H. 


Stettin, 12. Oktober. „Deutſche Milttäc- 
dienſt⸗Verſicherungs ⸗Anſtalt.“ Die unter dieſem 
Namen zuerſt in Hamburg am 30. März 1878 
begründete Anſtalt iſt für das Königreich Preu⸗ 
ßen mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 25. 
Auguſt d. J. beſtätigt, und damit nach Hannover 
übergeſiedelt; ſeit Anfang d. Mts. iſt fie auch in 
Steitin durch eine Generalagentur vertreten. Der 
Zweck der Anſtalt iſt: Verminderung der mit dem 
Erfüllen der militäriſchen Dienfipflicht verbundenen 
Geldopfer; erreicht wird dieſer Zweck durch Zahlung 
jährlicher Prämien, welche um jo niedriger find, je 
früher die Verſichtrung genommen wird. Welchen 
Anklang die Anſtalt bereits gefunden hat, ergiebt ſich 
daraus, daß der Verſicherungebeſtand bis Ende 1882 
bereits ein Kapital von mehr als 17 Mill. Mark 
erreicht hatte. 

— Der Poſtdampfer „America“, Kapt. F. 
Hamelmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 26. September von Bremen abgegan- 
gen war, iſt heute wohlbehalten in Baltimore 


0 von Gott geſandt worden, um Licht auf der Erde ſinnig brütenden Menſchen gemacht haben. Der 
5 zu verbreiten. Rayburn wird von der „Pilger- | Angeklagte giebt Alles als möglich zu, er behaup⸗ 
h bande“ als Gotiheit verehrt und in den Gebeten] tet, die einzelnen Akte der Brandlegung ſelbſt nicht 
1 und Pſalmen der neuen Gemeinde iſt fein Name im Gedächtniß zu haben, und belennt einen un⸗ 
an Stelle des Namens Gottes geſetzt worden. Ca- | widerſtehlichen Trieb zur Brandſtiftung. Es liegen 
leb Anderſon verflich ſein rechtmäßiges Weib und ſtarle Hinweiſe auf Geiſteszerrüttung und Dispofi- 
: erkor ſich ein hübſches Dienſtmädchen als „Seelen- |tion zur Epilepfie vor. Schwarz giebt ſelbſt an, 
5 braut“. Er verſtleß auch feine Kinder aus dem im vorigen Sommer während feines Aufenthalts in 
5 Grunde, daß fie „Kinder der Sünde“ und einer ſeinem elterlichen Haufe in St. Petersburg wahr⸗ 
f „Ehe der Finſterniß“ entſproſſen feten. Eines Tages ſcheinlich Urſache eines geringen Feuers geweſen zu 
kündigte er feiner Gemeinde an, daß ein neuer Pro- ſein. Da unter den angezündeten Wohnungen auch 
7 phet dieſes Jahr in Erwin geboren werden würde, die eigene Wohnung des Angeklagten, welcher im 
deſſen Vater er fein werde, und wenige Tage ſpä] Mat im Kügelgenſchen Haufe domizilirte, ſich be⸗ 
8 ter erklärte eine Schweſter der neuen Religion (eine | findet, und alle Mollve für die Brandſtiftungen zur 
8 verhelrathete Frau), daß fie eine göttliche Botſchaft] Zeit fehlen, jo dürfte die vorliegende räthſelhafte 
empfangen habe, wonach fie die Mutter des neuge⸗ Erſcheinung nur durch eingehendes Studium eines 
f borenen Propheten fein würde. Dieſe Ankündigung Pfichiaters zu löſen ſein. Eiuſtwellen if Schwarz 
5 fol ihrem Gatten große Befriedigung gewährt ha- in der vom Profeſſor der Pſichiatrie in Dorpat, 
{ ben. Unter ihren Mitgliedern zählt die „Pilger- | Prof. Dr. Emminghaus geleiteten Anſtalt für Ner- 
g bande“ mehrere der wohlhabendſten und einflußceich- | ven- und Geiſteskranke internirt worden. 
fen Familien im Kreiſe Schupler. London, 10. Oktober. Die „Times“ will 


10 wiſſen, General Wood hätte vorgeſchlagen, die Ord⸗ſchlechter geweſen, lotzdem die Verwaltung bei Hra. Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
K Ausland. nung in Egypten mit eingeborenen Truppen auf Parke in beſten Händen geweſen. Die Oele: welcher am 26. September von Bremen und am 
Ber Paris, 10. Oktober. Unter dem Vorſitze recht zu erhalten und die Mehrzahl der engliſchen nomie-Deputation hat deshalb eine Padt-Ermäßt- | 28. September von Southampton abgegangen war, 
4 Lalſant's fand heute zum Zweck der Einlegung eines Truppen zurückzuziehen; die „Times“ hält inveſſen gung für die Dauer von 3 Jahren empfohlen und | it am 9. d. 6 Uhr Nachm. wohlbehalten in Newyork 
x Proteſtes gegen die Demiſſion Thibaudin's eine von den Augenblick noch nicht für gekommen, wo die dieſe wird auch von Verſammlung genehmigt. — angekommen. 


etwa 500 Perſonen beſuchte Verſammlung in Lac] Regierung die Truppen, ohne die Vorſicht außer 
St. Fargeau ſtatt. Laiſant erklärte die Abſetzung] Augen zu ſetzen, zurückziehen könne. 
Thibaudin's für einen ſchweren, gegen das allgemeine 7 = 
Stimmrecht, die Republik und die Wähler geführten Provinzielles. 
Schlag und die Verſammlung, welche noch einige Stettin, 12. Oktober. Vor Elntritt in die 
5 andere Reſolutionen votirte, beſchloß einſtimmig, daß Tagesordnung der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſich Thibaudin um das Vaterland und die Republik | ſammlung machte der Vorſitzende Herr Dr. Schar⸗ 
3 wohlverdient gemacht habe. lau von einem dem Magiſtrat zugegangenen Dank⸗ 
5 Petersburg, 8. Oktober. Die fortwährend ſchreiben des Herrn Stadt-⸗Aelteſten Schmidt für 
jo bedrängte Lage des Deutſchthums in den Oft- [feine Ernennung zum Stadt⸗Aelteſten Mitthellung. 
5 ſeeprovinzen macht es zu einer großen Salamität, | — Von dem Bezirls⸗Verein Oberwirk iſt bei der 
N daß als Anftifter einer Reihe von Brandſtiftungen] Verſammlung eine Petition betreffend das polizei⸗ 
85 ein Student, der Deutſchruſſe von Geburt iſt, fet- | liche Verbot dis Betretens des Weges an der Straßen⸗ 
. geftelt wurde. Die Thatſache, daß dieſe Brandan- | bahn aaf der Strecke Friedrichſtr.-Bellevue eingegangen 
2 legungen vielfach in eine Reihe wit den agrariſchen und erſucht der genannte Verein die Verſammlung, za 
8 Verbrechen geſtellt wurden, die in den Oftferprovin- beſchlteßen, daß die auf dem alten Wege durch die 
zen ſich ſeit einiger Zeit eingebürgert haben, giebt | Anlagen befiadlichen Laternen nach dem Wege neben 
8 den ruſſiſchen Nationalen willkommenen Anlaß, nun⸗ dem Pferdebahngeleiſe verlegt würden. Die VPetl⸗ 
. mehr die Deutſchen für die Thaten jenes Indivi⸗ | tion wurde dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſ⸗ 
. duums verantwortlich zu machen. Einen Hierauf | jung überwieſen. 
1 
N 


Die Ausleihung von 16,500 Mk. auf das Grund⸗ 
ſtück Apfelallee 40 wird abgelehnt, da dieſelbe ge⸗ 
gen die Prinzipien der Verſammlung verſtoß en würde. Theater für heute. Stadttheater: 
— Die Pächter der Eis bahnen auf den Möllen-| „Martha, oder: Der Markt zu Richmond.“ Ko⸗ 
wieſen haben im letzten Winter nur ein ſehr gerin⸗Jmiſche Oper in 4 Akten. Bellevuetheater: 
ges Geſchäft gemacht und da jetzt die Pacht für] „Der gerade Weg der beſte.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
die Eisbahnen in Höhe von 1600 Mk. fällig iſt,] Hierzu: „Die Dlenſthoten.“ Luſtſptel in 1 Alt. 
beantragen dieſelben, ihnen dieſe Summe noch zu Vermiſchtes. 


ſtunden. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ ’ 
verſtanden. — Ein von allen Redaktionen mit Beifall zu 


Zur Regulirung der Guſtav⸗Adolfſtraße iſt es begrüßendes literariſches Unternehmen ſoll demnächſt 
nöthig, daß das an der Ede der Birkenallee bele- ins Leben gerufen werden. Der Buchdruckereibeſitzer 
gene Grundſtück der Wittwe Boldt abgeriſſen und C. Haas in Hllpoltſtein veröffentlicht diesbezüglich 
der Platz zur Steaßen-Verbreiterung verwendet wird.] folgende Abonnements - Einladung an ein geehrtes 
Die Besitzerin hat dafür 9000 Mt. verlangt und dichtendes Publikum: „Für alle poetiſch angelegie 
da es nicht rathſam erſcheint. es auf eine Expro⸗ Naturen! Herren und Damen, welche ſich literarſſch 
prlation ankommen zu laſſen, beſchließt die Ver⸗ beſchaftigen, ihre Eſſtlingswerke bisher aber nicht 
ſammlung dem Antrage der Finanz⸗Kommiſſton ge- verwerthen konnten, finden Gelegenheit, ſich an einem 
mäß vieſe Summe zu bewilligen. — Die Bermie- | terariſchen Unternehmen zu betheiligen, wenn fie 
thung der Turnhalle an den Dlenſtag⸗ und Freitag⸗ auf eine in meinem Verlage demnächſt erſcheinende 
Abenden für je 1 Stunde an einen hleſigen Fecht] Wochenſchrift: „Die Dichterwiege“, Gemeingut für 
Lehrer gegen eine Miethe von 50 Mk. pro Jahr alle potilſch angelegte Naturen, abonniren. Das 
wird genehmigt, Abonnement berechtigt dazu, die Veröffentlichung 

Herr Kaufmann Fock, welcher Anfangs die elgener proſaiſcher und poetiſcher Verſuche verlangen 
Anlage einer Drahtſeilbahn zur Verbindung feines zu dürfen. Die „Dichter viege“ wird 8 Folloſelten, 
Petroleumhofes mit dem Freiburger Bahnhof in] die Bellage in Buchform 8 Ottapſelten enthalten. 
Ausſicht genommen hatte, hat feine Abſicht geän⸗ Das bet allen Poſtanſtalten angenommene Abonne⸗ 
dert und will jetzt eine Pferdebahn zur Verbindung] ment beträgt vlertelfährlich nur 2 Mk. exkl. Auf⸗ 
berfiellen; er bittet deshalb die Verſammlung um chlag. Deren und Damen, welche geneigt find, in 
Genehmigung der Anlage eines Schienenſtranges von ihrem eigenen Jutertſſe auf die „Dichterwiege“ zu 


Kunſt und Literatur. 


dDꝛßielenden Artikel der „Now. Wrja.“ haben wir In der Sitzung vom 30. Auguſt d. J. be⸗ 
5 bereits mitgetheilt; ihm antwortet die „Rigalſche willigte die Verſammlung die Koſten für einen Ge⸗ 
Zeitung“: fangenen⸗Transportwagen, der 20 Perſonen aufach- 

„1. Wenn die „Now. Wrewj.“ von einem] wen konnte. Bei den weiteren Berathungen mit 
beſonderen komplizirten Apparat ſpricht, den der dem Fabrikant, welcher die Herſtellung des Wagens 
Brandſtifter erfunden und benutzt und der auch zu übernommen, hat ſich herausgeſtellt, daß ein Wagen 
feiner Entdeckung geführt haben ſoll, ſo erklären für 20 Perſonen zu ſchwer ausfallen würde und 
wir, daß dieſe Annahme unbegründet iſt. beantragt deshalb der Magiſtrat, den Wagen nur 

2. Gegenüber der Befürchtung und den hieran für 14 Perſonen herzuſtellen. Dies wird geneh⸗ 
geknüpften hämiſchen Bemerkungen der „Now, migt. — Zur Ueberlaſſang der von der Stadt zur 


2 ren na a er ie an 


| ö bonniren, werden erſucht, ihre genaue Adreſſe an- 
Wremj.“, daß dieſe Unterſuchungsſache innerhalb] Hygiene -Ausſtellung eingeſandten Zeichnungen an das dem Petroleumhofe bis an die Freiburger Bahn auff a g 
des eee 3 1 wird, welſen zu gründende Hygiene⸗Muſeum wird zugeſtimmt. — [einen Zeitraum von 25 Jahren. Da nach dem 2 f Babe Ad 1 Nabe 
wir darauf hin, daß die bet Kriminalverbrechen ge- | Eine Vorlage des Magiſtrats betreffend Nachbewilll⸗/ Gutachten des Herrn Bautath durch die Anlage 92 1 c. Al erscht e ie se um- 
ſetzlich vorgeſchriebene Uebergabe des Studirenden | gung von 72 Mk. 42 Pf. Etatsüberſchreitungen keine Verlehrsſtörung oder erhöhte Gefahr eintrlit, 1 gie Ay 5 15 1 Pr 00 ar 
an das ordentliche Kriminalgericht bereits erfolgt iſt. bel Titel IV. wird auf Antrag der Finanz⸗Kom⸗ genehmigt die Verſammlung bie Anlage; ebenſo ge⸗ A . Wochen et 4 1 je 15 un- 
. Auch unſer dringendſter Wunſch if es, daß die m ſſton abgelehnt, dagegen ein Antrag des Herrn] nehmigt jle die freihändige Verpachtung der Dunzig 1 5 ER Jin 4 5 Na 1 5 
3 „Fäden und Fundamente der Sache des Dorpatſchen[ Dr. Dohrn angenommen, den Magiſtrat zu er⸗Jwieſen, welche auf dem Petroltumhof liegen zejp, . J. E. h 


druckereibeſitzer, Hilpoltſtein (Mittelfranken, Batern).“ 
— Mit dieſer Wochenſchrift wird gewiß einem 
dringend gefühlten Bedürfutſſe ab- 
geholfen. 

— (Wie, was, wo:) Ein Börſenbeſucher, 
welcher in feinen Mußeſtunden ſich als Heirathsver⸗ 
mittler bejchäftigt, brachte über die Chancen der 
einen Mann begehrenden Dame an die heutige 
Börſe folgenden artigen Witz: Junge und ſchöne 
Damen, denen ein Helrathskandidat präſentirt wird, 
ſtellen ſogleich die Frage: „Wie iſt er?“ In den 
Jahren der Ueberlegung fragen ſie bereits: „Was 
iſt er?“ Reif gewordene Jungfrauen aber ſtürzen 
ſogleich mit der Frage vor: „Wo iſt er “ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


angrenzen. an Herrn Fock für zuſammen 640 ME 
pro Jahr auf 15 Jahre. 

An Aufſtellungs⸗ und jährlichen Unterhaltungskoſten 
für je eine Laterne in der Oberwiekſtraße vor der 
Gas anſtalt und vor dem Neubau des Schwennſlifts 
an der Bellevueſtraße werden je 100 Mk. reſp. 27 
Mark 36 Pf. bewilligt. 

Zum Mitglied der 25. Armenkommiſſton wird 
Herr Gaſthofsbeſlzer HD. Neumann, zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſtehers des 10. Bezirks Herr Kauf⸗ 
mann Franz Köhlau jr. und zu Mitgliedern der 
3. Schul - Kommiſſlon die Herren Röſer und 
Panzlaff gewählt. 

Die im Rechnungsjahr 1882 — 83 beim Titel 
VI mit 3208 Mk. 88 Pf. und beim Titel III 
mit 3009 Mk. 32 Pf. vorgelommenen Etatsüber⸗ Dresden, 11. Oktober. Die Königin if heute 
ſchreitungen werden nachbewilligt. Vormittag aus der Schweiz kommend in der Villa 

Zur Bermiethung des unter dem Hauſe neue Strehlen eingetroffen. Dort elbſt wird auch der 
Königstraße 1 befindlichen Lagerkellers auf 61], Jahr] König morgen früh aus Wien zurücker wartet. 
für 300 Mark ſtatt bisher 500 Mark pro Jahr Kopenhagen, 11. Oktober. Der Kalſer und 
wird der Zuſchlag ertheilt. i die Kaiſtrin von Rußland find gemsiafcaftlich mit 

Ohne erhebliche Debatte werden bewilligt: der däniſchen Königsfamilie, ſowie dem Prinzen und 
382 Mark zum Eſwerb der Kanalanſchlußrohre der] der Prinzeſſin von Wales um 11 Uhr aus Fre⸗ 
Grundſtücke Grenzſtraße 3 und 32, 250 Mark und! densborg hier eingetroffen. | a 
100 Mark zu Reparaturen an den Schulhäuſern Paris, 11. Oktober. Die Nachricht des 
der gehobenen Mädchenſchule in der Ellſabethſtraße] „Gaulols“ von einer angeblichen Ausführung zwi⸗ 
und in der Pommerensdorftr Anlage und 1500 ſchen Wilſon und Ferry wird in unterrichteten Krei⸗ 
Mark zu Feſtgeſchenken für die Schüler und Schü [fen als abſurd bezeichnet. 
lerinnen aus Anlaß der Luther feier; es ſollen dieſe Paris, 11. Oktober. Der „Gaulois“ will 
Geſchenke in elner Feſtſchrlſt über das Leben Luthers] wiſſen, unter Vermittelung des Präsidenten Grevy 
beſtehen und ſollen für die einzelnen Klaſſen die] habe am Dienſtag zwiſchen deſſen Schwlegerſohn 
Schriften dem Alter der Schüler angemeſſen gewählt] Wilſon und dem Minifierpräfidenten Ferry eine Aus- 
werden. ſöhnung ſtattgefunden. 

Damit iſt die Sitzung beendet, weil eine Vor⸗ Der „Figaro“ bezeichnet als die Hauptſchwie⸗ 
lage des Magiſtrats, betreffend die Gewährung von rigleit bel Regelung der Tonlinfrage, daß China 


Brandſlifters“ beſtmöglich aufgedeckt werden, nicht ſuchen, dieſe 72 Ml. 42 Pf. aus den dies jährigen 
aber wünſchen wir, daß ſolches auf außerordentlichem Beſtänden der Volks⸗Bibllothelen der Kämmerelkaſſe 
Wege, wie die „Now. Wremj.“ es gern ſehen] zurück zu erſtatten. — Das Eingehen der Pumpe 
möchte, erreicht werde. Wir hegen die ſicherſtef vor den Häuſern Breiteſttaße 62 — 63, welche im 
Ueberzeugung, daß unſere polizeilichen und gericht⸗ Sommer d. J. durch einen Kanalbruch vollſtändig 
lichen Organe nach beiten Kräften die Aufdeckung] verjaucht iſt, wird genehmigt, da in jener Gegend 
der Wahrheit herbeiführen werden.“ ein Bedürfniß zur Einrichtung einer neuen Pumpe 
Ueber die Perſönlichkeit des Angeklagten wird nicht vorliegt. — Für die Straßen - Reinigung der 
noch Folgendes gemeldet: Stadt Stettin wurden bisher an den Fuhrherrn 
Der studiosus medieinae David Schwarz, Schulz 40,000 Mk. pro Jahr gezahlt, der mit 
im zweiten Semeſter 1878 immatrikulirt, iſt aus] Herrn Sch. geſchloſſene Kontrakt läuft mit dem 1. 
St. Petersburg gebürtig, wo ſeine Eltern (der April 1884 ab und hat ſich berfelbe bereit erklärt, 
Großvater des Verhafttten war |. Z. in Riga ein] in den Kontrakt auch welter einzutreten, wenn ihm 
beliebter und geachteter Schauſpieler) noch leben.] die Entſchädigung erhöht würde. Nachdem ein Sub- 
Er iſt Mitglied der Studenten ⸗Korporation „Fra- miſſtons-Termin nicht den gewünſchten Erfolg hatte, 
ternitas Rigensis“. Schwarz hielt ſich in letzter[ wurde mit Herrn Schulz weiter verhandelt und er⸗ 
Zeit von dem Umgange mit feinen Landsleuten faſt llärtt ſich derſelbe bereit, die betreffeude Reinigung 
gefliſſentlich fern und hatte anſcheinend andere Um- auch fernerhin gegen eine Pauſchalſumme von 
gangskreiſe aufg ſucht. Schon im Mai d. J. er⸗ 54,000 Mk. zu übernehmen. Damit war der 
regte er den Verdacht der Dorpater Polizei durch Magiſtrat einverſtanden und auch die Verſammlung 
folgenden Umſtand: giebt ihre Zuſtimmung. Weiter hat ſich Herr 
Damals brach in dem Abtritt des auf dem] Schulz bereit erklart, für die Zukunft auch die Reini- 
Sͤchloßberge (bei der Otiumbrücke) belegenen Sach-] gung der Regenausgüſſe mitzwübernehmen, für welche 
ſendahlſchen Hauſes unmittelbar darauf Feuer aus, bisher einem anderen Unternehmer 10 Mk. 50 Pf. 
nachdem David Schwarz in dem bezeichneten Lokale] pro Wagen und Tag gezahlt wurden. Herr Schulz 
ſſich aufgehalten. Ein Bewohner des Hauſes be⸗ will die Reinigung für 9 Mk. 50 Pf. pro Wagen 
merkte das ausbrechende Feuer und erkannte gleich- und Tag ausführen, und der Magiſtrat ſchlägt auch 
Jꝛefitig auch den ſich entfernenden Schwarz, der flüher] vor, einem dahingehenden Vertrage mit Herrn Schulz 
imm Sachſendahlſchen Haufe gewohnt hatte. Ohne zuzuſtimmen. Die Finanz ⸗Kommiſſton beantragt je- 
urrgend welchen Verdacht einer Brandſilftung zu ha-] doch, die Vorlage nochmals an den Magiftrat zu- 
ben, theilte der Betreffende dieſe ſeine Wahrnehmung | rüdzugeben, damit genau feſtgeſtellt würde, wie hoch 
der Polizei mit, welche ſeitdem den Studiosus ſich die Koſten für die Reinigung der Regenaus⸗ 
Schwarz beobachten ließ. Dieſe Ueberwachung er⸗ güſſe im Jahre belaufen und in Erwägung gezogen 
gab, daß Schwarz bei mehreren Feuerſchäden ent⸗ würde, ob es ſich nicht empfehle, auch für dieſe 
weder kurz vor Ausbruch des Feuers oder gleich] Reinigung eine Pauſchalſumme auszuwerfen. Nach⸗ ı 
nach demſelben ſich an der Brandſtätte gezeigt hat, dem Herr Baurath Kruhl in längerer Ausein- Alterszulagen für die ſtädtiſchen Beamten, von der die nördlichen Provinzen Tonkins ammelticen wolle, 
und zwar gewöhnlich im Zuſtande ſtarker Betrunken⸗ anderſetzung nachgewieſen hat, daß ein veränderter Tages ordnung abgeſetzt wurde, und die Flnanzkom⸗ während Frankreich die Unabhängigleit der Be⸗ 
heit. — Ferner ergab ſich, daß beim zweiten Brande Modus der Zahlung z. Z. kaum durchführbar ſei] miſſton noch nicht in der Lage war, dieſelbe genü⸗ völferungen in der neutralen Zone zu. erhalten be⸗ 
im Rings' ſchen Haufe unter den Brandreſten ein] und der Referent, Herr Rechtsanwalt Werner gend vorzubereiten, frebt ſei. 
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